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Vorwort

Der Fremdenverkehr gehört zu den weltweit boomenden Wirtschaftszweigen und für viele
Länder und Regionen bilden die Einnahmen aus dem Tourismus die Lebensgrundlage. Der
langanhaltende konjunkturelle Aufschwung des Fremdenverkehrs ist aufgrund der
schrecklichen Attentate auf die amerikanischen Städte New York und Washington am
11.September 2001 und der gegenwärtigen Konjunkturlage ins Stocken geraten. Die
Reiselust ist vorerst gebremst. Viele Bürger unternehmen keine Fernreisen mehr, steuern
nahegelegene Reiseziele an oder verzichten gänzlich auf den Urlaub. Die Reisebranche ist
verletzlich und zahlreiche Störfaktoren wie Terror, Bürgerkriege, Naturkatastrophen,
Tunnelbrände, Tankerunglücke oder Flugzeugabstürze haben direkte Auswirkungen auf die
Reiseveranstalter, auf das Reiseverhalten und die Ökonomie des Reiselandes. Auf der
anderen Seite verzeichnen Länder ohne sichtbare Ursachen einen Rückgang der
Touristenzahlen. Zu diesen Ländern gehört auch das skandinavische Land Norwegen. Die
Besucherzahlen der deutschen Reisenden, die die wichtigste Besuchergruppe in Norwegen
darstellen, sind seit 1993/1994 ohne erkennbaren Grund drastisch rückläufig.

Das Reisen hat für die Menschen einen hohen Stellenwert und der Urlaub gehört zu den so
genannten „schönsten Tagen des Jahres“. Fast 50 Millionen deutsche Bundesbürger
unternehmen alljährlich eine Urlaubsreise. Darüber hinaus ist die wirtschaftliche
Bedeutung des Tourismus unbestritten. Fremdenverkehr bedeutet für die Gastgeber
Einkünfte und Arbeitsplätze. Für den Gast bedeutet Reisen „Ruhe und Erholung“ sowie
das Erleben und Verstehen von anderen Kulturen, was auch durch den Ausspruch „Reisen
bildet“ unterstrichen wird. Die weißen Flecken der unentdeckten Reiseländer auf der
Landkarte werden immer weniger und die Reiseformen immer „abenteuerlicher“. Viele
exotische Regionen sind mittlerweile touristisch erschlossen. Der Ausbau des Fremden-
verkehrs wurde vielfach sehr schnell vollzogen und verlief teilweise ungezügelt und
ungeplant. Ein Beispiel ist der Massentourismus mit den großen Fremdenverkehrszentren,
die nicht nur durch „Hotelburgen“ das Landschaftsbild veränderten, sondern direkte
negative Auswirkungen auf die physische und soziokulturelle Umwelt haben. Die
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema Fremdenverkehr hat sich jedoch der
(raschen) Entwicklung nicht angepasst. In vielen Bereichen gilt es Lücken zu schließen.

Die Motivation zu einer wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Thema
„Deutsche Touristen in Norwegen“ ist durch die eigene Begeisterung für das Reisen und
die große Affinität zum Land Norwegen begründet. Die landschaftliche Vielseitigkeit und
der ausgeprägte Naturraum haben das Image des Landes geprägt und sind die wichtigen
Attraktivitätsfaktoren. Deutsche Touristen stellen die größte Urlaubergruppe dar und lernen
das Land überwiegend auf eigene Faust kennen. Das Verhalten der Reisenden,
insbesondere der zahlreichen Individualtouristen, ist auf den ersten Blick ein untypisches
Reiseverhalten.

Während zahlreicher Reisen als Individualtourist in Norwegen habe ich das Reiseverhalten
anderer Touristen teilnehmend beobachtet. Die Motivation war groß, die Gast-Reiseland-
Beziehung zu erfassen. In dem Zeitraum der Untersuchungen und bis zum heutigen
Zeitpunkt sind die Besucherzahlen der deutschen Reisenden kontinuierlich
zurückgegangen, was die Notwendigkeit dieser Arbeit unterstreicht.
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Mit der Arbeit wird das Ziel verfolgt das Image des Landes Norwegen in der Sicht der
Deutschen zu beschreiben. Ferner sollen das Reiseverhalten und die Wahrnehmungen der
deutschen Urlauber in dem skandinavischen Land erstmalig dokumentiert werden. Die
vorliegende Dissertation ist das Ergebnis von mehrjährigen Untersuchungen, die in dem
Zeitraum von 1996 bis 2002 in Deutschland und in Norwegen durchgeführt wurden.
Insgesamt nahmen 1.351 Probanden an qualitativen und quantitativen Untersuchungen teil.
Die Ergebnisse wie z. B. einige Problemfelder münden in dieser Arbeit in neuen
Tourismuskonzepten, die mit der Hilfe von Kooperationspartnern ihre Umsetzung erfahren
können. Vielfach können die Konzepte dazu beitragen, dass ein nachhaltiger Tourismus in
Norwegen verstärkt Einzug hält und  Problemfelder, wie z. B. das Wildcamping und der
kanalisierte Tourismus, die negative ökologische und ökonomische Auswirkungen haben,
gelöst werden.

Da die Fremdenverkehrspolitik in Norwegen erst seit 1984 durch die Einrichtung der
Tourismusorganisation NORTRA forciert wird und viele Bereiche des norwegischen
Fremdenverkehrs noch in der Entwicklung sind, ist das Interesse von norwegischer Seite an
dieser Arbeit erfreulich groß.
Es erfolgte ein regelmäßiger Austausch mit Jens Kristian Steen Jacobsen vom Trans-
portökonomischen Institut in Oslo, mit dem Hochschullehrer Halvor Gaarder von der
Hochschule in Lillehammer, an der Studenten in dem Fach Tourismus studieren und mit
Wolfgang Müller von dem Unternehmen Euromarketing in Lillehammer sowie mit
zahlreichen Akteuren des norwegischen Fremdenverkehrs. Der Deutsch-Norweger
Wolfgang Müller ist ein renommierter Tourismuskritiker und der Initiator der Olympischen
Winterspiele 1994 in Lillehammer. Von Anfang an unterstrich er die Notwendigkeit und
Bedeutung einer Arbeit zu diesem Thema. Den genannten Personen möchte ich an dieser
Stelle für ihr stetiges Interesse danken.

Dank schulde ich auch Herrn Prof. Dr. Wulf Habrich und Herrn Dr. Wilfried Hoppe sowie
Dr. Andreas Keil und Dr. Klaus Jebbink, die mich freundschaftlich und kollegial
unterstützten.

Abschließend möchte ich mich von ganzem Herzen bei meinen Kindern Tim und Anne, die
viel Geduld aufbringen mussten und meiner Frau Andrea, die mich mit viel Sachverstand
und großem Engagement unterstützte, bedanken.

Thomas Kliem                                                                          Kalkar, im Januar 2003


